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Zur Ästhetik des Gemüsegartens
Von Heinrich Burckhcirdt Illustration von Anni Frey

I.
Selir verehrte Frau! Sie haben mir den
Plan Ihres werdenden Gartens
zugeschickt. Gewiss, das Grundstück hat jene
unangenehme Handtuchform, die dem
Garten eine engbrüstige Länge gibt. Das
sollte Ihnen aber nicht Vorwand sein,
das Angenehme vom Nützlichen zu trennen,

den Garten zu teilen, vorn Zier- und
Wohngarten, hinten Gemüsegarten, beide
getrennt durch eine kompakte Hecke.
Der Gärtner hat Ihnen gesagt, ein
Gemüsegarten wirke hässlich, zerrissen und
unruhig und werde deshalb mit Vorteil
den Blicken entzogen.

II.
Dieses Fernhalten und Verbergen

scheint mir ein Überbleibsel aus der guten
alten Zeit, da die Gärten gross und weit
waren, und ein Gemüsegarten sich in
der Tat hinter einem stillen Park
verbergen liess. In unsern kleinern Gärten
wirkt dieses Kaschieren peinlich. Einige

Schritte, und dem Besucher ist die
Existenz des Nutzgartens doch offenbar, und
diese Hecke, dieser betonte Abschluss und
dieses bekräftigte Ende, wirkt Ihren
Absichten geradezu entgegen, denn die
Besucher werden immer neugierig sein, zu
sehen, « was dahinter sei ».

Dieses schamhafte Verhüllen durch
eine Hecke wirkt genau so erheiternd und
genau so protzig wie Stuckfassaden,
gemalter Marmor, Portieren und die übrigen

Kinkerlitzchen aus den 80er Jahren.

III.
Wenn Sie einen Gemüsegarten

aufmerksam betrachten, werden Sie gewiss
gleich empfinden, wie falsch es sei, von
seiner Hässlichkeit zu reden, genau so

falsch, wie wenn man behaupten wollte,
die Wirrnis und das Verschlammte einer
Sumpflandschaft wirke unschön. Der
Gemüsegarten hat eine ihm eigentümliche
Schönheit. Es ist die Schönheit des

Geordneten und Gereihten, des Zweckmässi-
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I.
8slrr vsrslirts Drsu! Lis lrslrsn mir den
?lsn Ilrres werdenden Dsrtens ^UAS-
sclriclct, Dewiss, dss Drundstück lrst jene
unsnAsnelrme Dsndtuclrlorm, dis dem
Dsrten sine enAlzrüstiAS DsnAS Ail>t, Das
sollte Ilrnsn slrer niclrt Vorwsnd sein,
dss WnAenelrme vom l^üt^liclrsn ?u tren^
lien, den (Garten 2u teilen, vorn ^ier- und
WolrnAsrten, lrinten DemüssAsrtsn, lreids
Aetrennt durcir sine leomzpsDs Dsclee.
Der Dsrtner lrst Ilrnen AsssAt, ein De-
nrüseAsrten wirlcs lrsssliclr, Zerrissen und
unrulriA und werde deslrsllr mit Vorteil
den Llicken snt?0Aen,

II,
Disses Dsrnlrslten und VsrlrsrAen

scllsint mir ein lílzerdlsilissl sus der Anten
slteir ^eit, ds dis Dsrtsn Aross llilà weit
wsren, und sin DemüssAsrten siclr iil
der Vst lrinter siiism stillsil ?srle ver-
lrerAen liess. III unsern lelsinsrn Därtsn
wirlît disses Dssclriersn xsinliclr, DiniAS

8clrritts, und dem Lssuclrsr ist die Dxn
stenx des l>lut2Asrtöns doclr ollsnlzsr, und
diese Declis, dieser lrstonte Wlrsclrluss lind
disses lzelersItiAts Hilde, wirlet Ilrrsn WI>^

siclitsil Aersde^u entAöAsn, dsilil die Le^
siiclisr rverdsn immer neuAisriA ssiil, ?u
selrsil, « wss dslrinter sei »,

Dieses sclrsmlrslte Vsrlrüllsn durcir
eiils Decles wirlct ASlis.il so erlreitsrird und
Aensu so prot?ÌA wie 8tuàlssssden, As^
mslter IXIsrmor, sortieren und die ülrri-
Asn Hinlesrlitxclrsn sus den 80sr Islrren,

III,
Menu Lie einen DsnrüssAsrten suD

merlîssm listrsclrtsn, werden 8ie gewiss
Aleiclr smxlindsn, wie Islsclr es sei, von
seiner Dsssliclrlcsit 2U reden, Aensu so

Islsclr, wie wenn msn l>slrsupten wollte,
die "Wirrnis und dss Versclrlsmmts einer
8uin^illsndsclrslt wirles unsclrön. Der De-
müssAsrtsn lrst eins ilnn eiAsntümliclre
8cliönlisit. Ds ist die 8clrönlreit des De-
ordneten und Dereilrtsn, des ^wscìmsssi-
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gen und Sachlichen. Er bietet dieselben
ästhetischen Reize wie ein Getreidefeld,
eine Wiese oder ein Rebberg. Er verfügt
über die Anmut der Fruchtlandschaft.

Die Verachtung des Gemüsegartens
stammt gewiss aus jener Zeit, die allein
das Natürliche, Wilde, Ungezügelte und
Unberührte als schön gelten lassen wollte.

IV.

Dieser Geist des Trennens zeigt sich
noch an andern Stellen Ihres Planes. Das
ängstliche Scheiden und sorgliche Begrenzen

gibt Ihrem Garten etwas Kümmerliches

und Kleinliches. Gerade der Garten

aber sollte etwas Freies zeigen, offen
und weit sein, ein Ort sein, der frei und
unbedrückt atmen lässt. Die Sucht des

I'arzellierens nimmt dem Garten die grossen,

ruhigen Linien und den freien Blick
und macht die ohnehin kleinen Gärten
noch kleiner. Unterteilt und begrenzt soll
nur soweit werden, als Gründe der
Zweckmässigkeit fordern. Ein Mäuerchen, als
Windschutz und Sonnenfang richtig
angelegt, wird nicht stören; die rostigen
Drahtgitter aber, die für gewöhnlich
unsere Gärten trennen, sind nutzlos
überflüssig, teuer und hässlich. Es hat auch
keinen Sinn, ein Einjahrsblumenbeet
aufzulösen in Kreise, Quadrate, Dreiecke,
Rechtecke und alle übrigen Formen der
Planimetrie. Aus dem Bedürfnis nach
Ruhe und Weite werden Sie Ihren Garten
auch nicht vollpfropfen mit allerlei
Kleinigkeiten: Laube, Pergola, Trockenmauer,
Sandkasten, Turngeräte, Planschbecken
usw. Ein überfüllter Garten wirkt wie ein
mit Möbeln verstelltes Zimmer.

V.

Ich empfehle Ihnen nun nicht nur
die Scheidewand zwischen Nutz- und
Ziergarten fallen zu lassen, sondern
vielmehr Nutz- und Ziergarten zu verschmelzen

zu einer einheitlichen Gartenform.
Sie sollen den Gemüsegarten so anlegen,
dass er zum Ziergarten wird. Sie werden

sich mutig zu Ihrem Gemüse bekennen
und alles tun, die Schönheit des angeblich
Hässlichen und die besondere Anmut der
Kohlköpfe hervortreten zu lassen. Sie werden

vom Uberlieferten sich lossagen und
dem Gewagten zuwenden. Ihr Nutzgarten
soll zierlich und Ihr Ziergarten nützlich
werden.

VI.
Sie sollen zuerst Ihrem Gemüsegarten
eine gute, behagliche Grösse und

Geschlossenheit lassen, ihn nicht in eine
Unzahl kleiner Beetchen zerteilen. Machen
Sie die Beete 1,20 m breit, und lassen
Sie sie möglichst lang hinlaufen. Lassen
Sie das Ruhige, Sichere, Zweckmässige
langer Reihen voll zur Geltung kommen.

Wenn Sie Vi Beet mit Bohnen, %

Beet mit Salat, Y Beet mit Randen
bepflanzen wollen, dann bitte zerreissen Sie
das Beet nicht in dieser Weise:

Bohnen Bohnen Randen Randen Salat Salat

Bohnen Bohnen Randen Randen Salat Salat

Bohnen Bohnen Randen Randen Salat Salat

In vielen Gärten sind die Teilbeet-
clien überdies durch Querweglein
getrennt, als ob Salat und Bohnen unziemliche

Verbindungen eingehen könnten
und diesem Beginnen Schranken zu setzen
seien. Lassen Sie Bohnen, Salat und Randen

ruhig auf dem einen Beete Platz
finden, und ordnen Sie die drei Gemüse
in dieser Weise an:

Bohnen Bohnen Bohnen Bohnen Bohnen Bohnen

Randen Randen Randen Randen Randen Randen

Salat Salat Salat Salat Salat Salat Salat

Das Beet behält so nicht nur seine
Geschlossenheit, sondern lässt sich auch
besser giessen, hacken und ausnützen.
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Aön nnà 8ac1rlic1rsn. Or lristst àisssllrsn
ästlretisclrsn L.si?s wis sin Ostrsiàslslà,
sins IVisss oàsr sin OslrlrsrA. Or verlnAt
nlrsr àis ^.nnrut àsr Ornclrtlanàsclralt.

Ois VeraclrtnnA àss OsnrnssAartens
stanrrnt gewiss ans jener Osit, àis allsin
àas Hatnrliclis, IVilàs, OnAs^nAsIts unà
Onlrsrnlrrts aïs sclrön Zelten lassen wollte.

IV.

Dieser Osist àss Vrsnnsns 2siZt siclr
noclr an anàsrn 8tsllsn Ilrrss Olanss. Oas
snZstliclrs 8clrsiàsn nnà sorZliclrs LsZrsn^
?.sn Zilrt Ilrrsnr Oarten etwas Onrnnrer-
liclrss nnà lvlsinliclrss. Osraàs àsr Oar^
tsn alrsr sollts stwas Orsiss ?siZsn, ollsn
unà weit sein, sin Ort ssin, àsr Irsi nnà
unleàruckt atrnen lässt. Ois 8nclrt às8

l'arxellierens rrinrnrt àsnr Oarten àis Zros^
sen, rnlriZsn Oinisn nnà àsn Irsisn Llick
nnà nraclrt àis olrnslrin kleinen Oärtsn
noclr kleiner. Ilntsrtsilt nnà l>sZrsn?t soll
nur soweit weràsn, sis Ornnàs àsr Oweck-
nrässiZksit loràsrn. Oin l>Iäusrclren, ois
IVinàsclrnt? nnà 8onnenIanZ riclrtiZ on-
ZelsZt, wirà nislrt störsn; àis rostiZsn
OralrtZittsr alrsr, àis tnr Zswölrnliclr nn-
sers Oärtsn trsnnsn, sinà nràlos nlrsw
IlnssiZ, tsnsr nnà lrässliclr. Os lrat anclr
keinen 8inn, sin Oinjalrrslrlnnrsnlisst ank-
Aulössn in Orsiss, (^naàrats, Orsiscks,
Osclrtecks nnà alls nlrriZsn Oornrsn àsr
Olanirnstris. ^kns àsin Lsànrlnis naclr
Ilnlre nnà IVsits wsràsn 8is Ilrren Oarten
anclr niclrt vollplroplsn rnit allsrlsi Olsi-
niZksitsn: Oanlrs, OsrZola, Vrocksnnransr,
8anàkasten, VnrnZsräts, Olansclrlrscksn
rrsrv. Oin rilrorlnlltsr Oartsn wirkt wie sin
rnit lVIölrslir verstelltes Oinrnrsr.

V.

Iclr enrplslrls Ilrnsn nnn nislrt nnr
àis 8clrsiàswanà 2-wisclren l^lut?- nnà
OisrZartsn lallen ?n lassen, sonàsrn viel-
nrslrr I^nt?- nnà OisrZartsn ?u versclrrnsO
?en ?n einer einlrsitlislrsn Oartsnlorrn.
8is sollsn àsn OsnrüssZartsn so anlegen,
class sr?nnr OierZartsn wirà. 8is weràsn

siclr nrutiZ ?n Ilrrsrn Osnrüss lreksnnen
nnà alles tnn, àis 8clrönlrsit àss anZslrliclr
Ilässliclrsn nnà àis lrssonàsrs ^.nnrnt àsr
Oolrlköpls lrsrvortrstsn ?n lassen. 8is wer^
àsn vorn Ölrsrlislertsn siclr lossagen nnà
àsnr OswaZtsn ^nwsnàsn. Ilrr lOnt?Zartsn
soli znerliclr nnà Ilrr ^isrZartsn nnt/àiclr
wsràsn.

VI.
8is sollsn ?nsrst Ilrrenr OenrirseZar-

ten sins Ants, lrslraZlrclrs Orösss nnà
Oesclrlosssnlrsit lassen, ilrn niclrt in eins
On?alr1 kleiner Lsstclren verteilen. Vlaclrsn
8ie àie Leste 1,20 rn lrrsit, nnà lassen
8ie sie nröZliclrst lanA lrinlanlsn. Oasssn
8is àas LnlriAS, 8iclrsrs, OwsclcrnässiAS
langer Osilren voll ?nr OsltnnA Icornrnsn.

Wsnn 8is lt! Lest rnit Lolnrsn,
Lest rnit 8alat, Lest rnit Oanàsn lrs^

pllan^sn wollen, àann lritts ^srrsisssn 8is
àas Lest niclrt in àisssr IVsise:

Loluieii Làeii Ràeii li-ciià 8-cI-ìt Lalat

Loìillêii Lolmsll R-cuâen R-cnàêu Sàt L^I-ct

Lalat

In vielen Oärtsn sinà àis Veillrset^
clren nlrsràiss ànrclr (lusrwsAlsin ^e^
trennt, als olz 8alat nnà Lolrnsn nn?isnr^
liclrs VerlrinànnAsn sinAslrsn könnten
nnà àisssnr Löwinnen 8clrranksn ?n sst^sn
ssisn. I.asssn 8is Lolrnsn, 8alat nnà Oarn
àsn rnlriA anl àsnr sinen Leste Llat? lin^
àsn, nnà orànsn 8is àis àrei Osnrnse
in àisssr IVsiss ani

Oas Lset lrslrält so niclrt nnr seins
Oesclrlosssnlrsit, sonàsrn lässt siclr anclr
lrssssr Zisssen, lracksn nnà ansnnt^sn.

KZ
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VII.
Der verächtlichen Untergeordnetheit,

die man dem Gemüsegarten zuwies,
entsprach durchaus die Ungeordnetheit aller
seiner Einrichtungen. Das Schlechteste,
Billigste, Hässlichste war gerade gut
genug für ihn.

Die Erbsen ranken an hässlichem
Reisig.

Das Wasser wird in einem alten
Teerfass gesammelt. Das Frühbeet deckt
man mit ausgedienten Vorfenstern.

Den Komposthaufen gibt man
ungeniert den Blicken preis.

Diese unbillige Knauserei, der
Gemüsegarten ist gerade jener Gartenteil,
der getreulich liefert und nicht nur
beansprucht, gibt den Nutzgärten das Trübe
und Verwahrloste eines Abfallplatzes, das

wirklich mit Vorteil hinter einer Hecke
verborgen wird.

Ich bitte Sie, die Ausstattung des

Gemüsegartens mit Sorgfalt und freier
Hand zu wählen. Lassen Sie auch hier
die Wege, selbst die Zwischenwege, mit
Platten belegen. Lassen Sie sich ein
sauberes, solides Frühbeet anlegen. Lassen
Sie das Schöpfbecken so zierlich und
freundlich mauern, als ob es für den
Ziergarten bestimmt wäre. Der Kompost möge
in einem Dung-Silo verschwinden, und den
Erbsen sollen Sie ein Drahtgitter
zugestehen. Schaffen Sie Ihren Salat- und
Kohlköpfen in dieser Weise eine freundliche

Umgebung. Sie werden es durch
munteres und frisches Wachsen danken;
denn Sie selbst werden in dieser schönern
Umgebung die Gartenarbeiten mit mehr
Lust und Vergnügen verrichten. Zartes
und Delikates kann nur in einem schönen
Garten wachsen.

VIII.
Der unfreundliche Eindruck, den ein

Gemüsegarten macht, wird weniger durch
seine Zerrissenheit als durch die
Einförmigkeit seiner Farben verursacht. Es gilt
dieses einschläfernde, langweilige Grün

8}ûthvoôidÂ& umd&mis
(MrUHd^cMMMÄ

Birkenblut

Haarausfall, kahle Stellen

Schuppen, spärlicher
Haarwuchs, heilt das berühmte

Es hilft, wo alles andere versagt.
Tausende freiwillige Anerkennungen

In Apotheken, Drogerien, Coiffeurgesch.
Alpenkräuterzentrale a. St. Gotthard, Faido
Verlangen Sie Birkenblut. Fl. 2.90 u. 3.85
Birkenblut-Shampoon, das Beste für die Haarpflege.
Birkenblut - Brillantine, für haltbare Frisur Fr. 1.50.
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Eine Badehose? Nein!
(Dreispitz würd' verboten sein)
WaS Herr Adamson da trägt
Und nach was die Welt bald frägt,
Ist ein Unterhöselein
Sommerlich nnd ohne Bein.
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VII.
Der vsrâclrtliclrsn OnterAsorànetlrsit,

àis nran àern dsrnnse^artsn ?nivies, snt-
spraclr ànrelrans àis OnAsorànetlrsit aller
seiner OinriclrtnnAen. Dos 8c1r1sclrtsste,
llilliAste, Oässliclrsts war Aeraàs Zut
gennA Inr ilrn.

Ois Orlzssn ranlcsn air lrässliclrsrn
llsisiA.

Das Wasser rvirà in sinern alten
Vssrlass Assarnrnslt. Oas Ornlrlreet àsekt
rnan rnit ansAsàisntsn Vorlsnstsrn.

Den Kornpostlranlsn Ailrt inan nn^
Zenisrt clen llliclesn zrreis.

Oisss nnlnlliKs Xnansersi, clsr de^
nrnseZarten ist Asraàs jener dartsntsil,
àer Zstrenliclr lielsrt nnà niclrt nnr bsarn
sxrnclrt, ^il>t clen lXnt^Aärten àas Irnds
nncl Vervalrrlosts eines ^.l>lsllplat?es, àas

^virklicli rnit Vorteil Irinter einer Osekö
verlzorAsn virà.

Iclr liitte 8is, àis ^.nsstattnnA àss

dernnssAsrtsns init Lor^Ialt nnà Ireisr
Ognà 2N 'wälrlsn. Cassen Lie anelr liier
àis WöAs, sellrst àis ^visclrsn^sAs, rnit
Olattsn lzölsAsn. Cassen Lis siclr ein san-
lzerss, soliàes Ornlrlreet anlegen. Oassen
Lie àas Lclröxiliscksn so ^ierliclr nnà
Irsnnàlielr inanern, aïs oli es Inr àen ^ier^
Aorten lrsstinrrnt rvärs. Osr Ooinzrost inoZe
in sinern OunA'Lilo vsrselrvinàsn, nnà àen
Orlrssn sollen Lie sin OralrtAitter ?NAe^
stslrsn. Lclrallen Lie Ilrren Lalat- nnà
Kolrllröxlsn in àisssr Weiss eins Ireunà^
liclrs OrnAelrnnA. Lis rvsràsn es àurclr
rnnntsres nnà Irisclres Waclrssn àanìen;
àenn Lie sellzst vrsràsn in àisssr sclrönern
OinAslrnnA àis dartsnarlreiten nrit rnslrr
I.nst nnà VerAnnZen verriclrtsn. ^ai'tss
nnà Oelilratss lrann nnr in einein sclrönsn
dorten waclrsen.

VIII.
Osr nnlrennàliclre Oinàruâ, àen ein

dsinnssAarten inaclrt, -wirà ivsniZer ànrelr
seins /.errissenirsit aïs ànrelr àis Oinlör-
rniZkeit seiner Oarlren vsrnrsaelrt. Os Ailt
àieses einselrlalsrnàs, lanZ^eiliAS drün

S4

»SSsMSlI. KM Mien
Zckuppon, zpsrlîclisr llssr-
vucl», kvîll cis! korllkmls

V^erlariZen
8ie Lirlienizlut. k^I. Z.90 u. 2-25



durch farbige Akzente zu beleben, den

ganzen Gemüsegarten in einen farbigen
Kähmen zu betten. Lassen Sie ihn
Umschwüngen sein von einer nicht zu schmalen

Blumenrabatte, und legen Sie zur
Auflockerung dieses trägen Grün immer
zwischen drei oder vier Gemüsebeete ein
Blumenbeet! Farbige Blumenkanäle sollen

ihn nicht nur rahmen, sondern auch
durchfliessen.

Der Gemüsegarten ist der Ort der
Ernte, und Sie sollen diesem guten Prinzip

nicht zuwiderhandeln. Pflanzen Sie

in diese Blumenrabatten nicht
Schaublumen, sondern brauchbare
Schnittblumen, die Ihnen die Vasen füllen.

Der Gemüsegarten ist der Ort der

Unbeständigkeit, des raschen Wechsels.
Dasselbe Beet soll ja mehrmals bestellt,
mehrmals bearbeitet werden. Auch
diesem Raschen, Flüchtigen sollen sie Rechnung

tragen und nicht ausdauernde,
festwurzelnde Stauden zwischen das Gemüse

pflanzen, sondern bewegliche und muntere

Ein- und Zweijahrsblumen. Stauden
würden die Bewegung hindern.

Sie werden Blumen wählen, die sich

konsumieren lassen, rasch leben, rasch
vergehen, beweglich und leicht verpflanzbar

sind.

Gemüse ist seinem Charakter nach
— sehen Sie Ihre Kohlköpfe oder Tomaten

an! — witzig, verfressen, keck, zäh
und immer bereit, dem Menschen zu
dienen. Sie dürfen neben die Gemüsebeete
keine pathetischen, würdigen, feierlichen
Blumen pflanzen. Eine Blautanne im
Gemüsegarten würde unwiderstehlich
komisch wirken.

Wenn Sie so alle ästhetischen Werte
aus dem Gemüsegarten herausgeholt
haben, wird es Ihnen absurd erscheinen,
was so liebenswürdig sich präsentiert, hinter

einer Hecke zu verbergen. Die Hecke
wird fallen und durch eine Blumenrabatte
ersetzt werden.

jzelierbalsam -Salbe

hat große Heilkraft
bei Krampfadern, Venen - Entzündungen,

Wolf, Wundsein der Kinder, Aufreibungen,

Quetschungen, Brandwunden, Ausschlägen,

Rufen, schmerzhaffen Hämorrhoiden,
Frostschäden, Sonnenbrand und Fuf^brennen.

Verlangen Sie eine Originaldose à Fr. 1.—

oder 3.— oder Tube à Fr. 1.50.

Erhältlich in Apotheken
Apotheke und Fabrik
pharmazeutischer Prä parate

Max Zeller Söhne Romanshorn

Achten Sie auf nebenstehende Schutymarke
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durcd larbige ^.d^ente 7U beleben, den

ganzen Osinüssgarten in einen larbigsn
ltadinen ?u betten. lassen 8is idn uin-
scdwungen sein von einer nicdt ?u scdnra-

len llluinenrabatte, und legen 8is 7ur
Willocdsrung dieses trägen Orün irniner
7wiscdsn drei oder vier Oeinüssbests ein
lZlunrenbsst! l?arbige lllunrendanäls sol-
len idn nicdt nur radinen, sondern aucd
durcdklisssen.

Der Osrnüssgartsn ist der Ort der

drnte, und 8is sollen diessrn guten ?rin-
?ip niât 7uwidsrdandsln. ?llan7.sn 8ie

in diese lZlunrenrabatten nicdt 8cdau-
blunren, sondern braucdbare 8cdnitt-
blurnsn, die Idnen die Vasen lullen.

Der Oeinüsegartsn ist der Ort der

Unbeständigkeit, des rs.scd.sn Wecdssls.
Dasselbe lleet soll ja inedrinals bestellt,
insdrinsls dssrdsitet werden, ^.ucd die-
sein kascdsn, dlücdtigen sollen sie Ilecd-
nung tragen und nicdt ausdauernde, lest-
wurzelnde 8tsudsn 7wiscdsn das Osinüss
pllan^en, sondern bewsglicds und inun-
tere Din- und ^wsijadrsbluinsn. 8tsuden
würden die Bewegung dindern.

8ie werden Lluinen wädlen, die sied

donsunrieren lassen, rascd ledsn, rascd
vergeben, bsweglicd und leicdt vsrpllan?-
dar sind.

Oeinüss ist ssinenr Odaradtsr nacd
— sedsn 8is Idrs Ivodldöpls oder Donra-
ten an! — witzig, vsrlresssn, deed, 7äd
und iininer dersit, dsni dlenscden ?u die-
nen. 8is dürlen neden die Oeinüssdsste
deine patdetiscden, würdigen, leisrlicden
Bluinen pllan7sn. Dins Blautanne inr
Oeinüsegartsn würde unwiderstsdlicd do-
iniscd wirken.

Wenn 8ie so alle ästdstiscdsn Werte
aus dein Oeinüsegartsn derausgsdolt
dsdsn, wird es Idnen adsurd erscdeinen,
was so liebenswürdig sicd präsentiert, din-
ter einer Decke ?u verbergen. Die Decke
wird lallen und «lurcd eins Bluinenrabatte
ersst'/t werden.

s^ellerbslssm -Sslds

kat grolZs »eilkrstt
ìzS! Vsrisri - ^nl^ünciungsri,
Wod, ^/uucissìn cisr Xincisr, /^ulrs!b>u>izsr>,

(DusiscliuiizEN, öi-snc!wur>clsr>, ^u5scli!sgEr>,

I?ulsr>, scdmst^lisilsri dlsmoitlioiciSti,
sclisclsn, unc! ^u^isririsr!.

5!s sitiS Ot!g!Ns!c^05S à sì 1.—

oclst Z.— oclst Iuk>s à I't. 1.5L>.

^cbs!t!!cb !o ^ p o t b s l: s o

^poitieks o o ci

ptisrms^soiisctisr Präparats
^ax !eller!ökne lîomsàm

es



Haben Sie öiese
Nummer

gestohlen?
Im Café, in Wartezimmern von Ärzten und

Zahnärzten? Sie wären nur einer von vielen!

Wir geben zu, die Versuchung ist gross. Aber

prüfen Sie Ihr Gewissen. Antwortet es Ihnen

nicht mit Donnerschall: „Gestohlen ist gestohlen"?

Geben Sie zu, es wird Ihnen ungemütlich! Wie

stehen Sie vor sich selber da, vor Ihren betagten

Eltern, deren Stolz Sie sind, vor Ihren unschuldigen

Kindern!

Brechen Sie mit dieser schlechten Gewohnheit!

Noch ist es Zeit. Werden Sie wieder ein ehrlicher

Mann. Abonnieren Sie den „Schweizer Spiegel",

aber heute noch!
3 Monate Fr. 3.80

6 „ „ 7.60

12 „ „ 15 —

Ihre Bestellung richten Sie bitte an : Expedition des

„Schweizer Spiegels", Buchdruckerei BUCHLER & CO.,

Marienstrasse 8, Bern.

66

Haben Sie diese
Kummer

gestoblen?
Im Lnke, in Wnrte^immern von Klvten und Lobn-

ör^ten? Sie wären nur einer von vielen!

Wir geben ?u, clie Versucbung ist gross, ^ber

prüken Sie Ibr (Zewissen. Antwortet es Ibnen

nicbt mit OonnsrscbnII: „(Zestoblen ist gestoblen"?

(Zsbsn Sie ^u, es wirb Ibnen ungsmütlicb! Wie

sieben Sie vor sieb selber 63, vor Ibren bet3gten

Litern, deren Stol? Sie sind, vor Ibren unscbul-

digen Kindern!

Lrecben Sie mit dieser scblecbten (Zewobnbeit!

blocb ist es Leb. Werben Sie wieder ein ebrlicber

/Vtnnn. Abonnieren Sie ben „Scbwàsr Spiegel",

ober beute nocb!
3 lVIormte Lr. 3.80

6 „ 7.60

12 15.-

Ibre öestellung ricbten Lie bitte an: Lxpeclition des

„Scbwei^er Spiegels", Ducbäruckerei Lt LO.,

/Vtnrienstrasse 8, Lern.

es
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